
Dülkens Stadttore
Die Stadt Dülken besaß insgesamt drei Stadttore. 
Auf der in Nord-Süd-Richtung verlaufenden Sied-
lungsachse, der heutigen Lange Straße, befanden 
sich die am stärksten befestigten Tore, das Süch-
telner Tor (Steintor genannt) im Norden und das 
Gladbacher Tor (Lindentor genannt) im Süden.
Im Westen bot zu Anfang des 19. Jahrhunderts le-
diglich das einfache Mauertor, die Bruchpforte, 
einen Zugang aus dem Stadtkern in die Nettenie-
derungen und zu einem Weg nach Westen über 
Boisheim zur landesherrlichen Burg Brüggen.(1)

Aufbau des Gladbacher Tores
Wie das Süchtelner Tor besaß auch das Gladba-
cher Tor ein quadratisches Einturmtor, das auf 
dem Schnittpunkt zwischen innerem Stadtwall 
und Stadtmauer mit der heutigen Lange Straße 
lag. Vergleichbar mit den archäologischen Gra-
bungsergebnissen am Süchtelner Tor stellt das 
Haupttor den ältesten Teil des Gesamtgebäudes 
aus dem 15. Jahrhundert dar. Erst in einer spä-
teren Ausbauphase im 16. und 17. Jahrhundert 
wurden stadtauswärts Zwingermauern ergänzt, 
die das innere Stadttor mit einem Vortor auf dem 
äußeren Stadtwall verbanden.(2)
Anders als beim Süchtelner Tor war dieses Vor-
tor mächtiger ausgebaut als das Haupttor. Eine 
Zeichnung aus der Zeit des Abbruchs 1831 be-
legt, dass dieses, trotz ruinenhaften Zustands, 
deutlich höher aufragte und die doppelte Breite 
des Haupttors hatte.(2/3)
Dieses Vortor war geräumig genug, um noch 1825 
als Wohnung für den Torwärter dienen zu kön-
nen. Über die oberirdische Gestalt des Tores ist 
heute wenig bekannt. Aus Grundrissen wie dem 
Urkataster 1825 und Zeichnungen zum Abbruch 
in den 1830er Jahren ist es jedoch rekonstruier-
bar.(3/4) Weitere Hinweise dazu bieten archäo-
logische Zufallsfunde, die bei Kanalbauarbeiten 
unterschiedlicher Zeiten gemacht wurden. Eine 
systematische archäologische Grabung fand bis 
2011 am Gladbacher Tor nicht statt. Beschreibun-
gen der Zufallsfunde berichten davon, dass die 
stadtaußenseitige Mauer des Vortores eine Di-
cke von etwa 1,5 Metern besaß und durch die be-
sondere Höhe des Vortores möglicherweise als 
Schildmauer zu verstehen war, die besonders 
kräftigen Angriffen standhalten sollte und das 
Haupttor beispielsweise gegen einen Geschoss-
hagel schützen konnte.(2) Heute ist der Grund-
riss des gesamten Tores im Straßenpflaster mit 
besonderen Platten hervorgehoben.

Stadttor als Gefängnis
Neben dem Gefangenenturm diente auch das 
Gladbacher Tor zeitweilig als Gefängnis. Dazu 
wurde ein Gewölbekeller unter  dem Tor als Ver-
lies genutzt. Die Frischluftzufuhr war über eine 
kaminähnliche Lüftungsöffnung zum Wall hin ge-
währleistet. Dabei könnte es sich um das beid-
seitig vermauerte Brückengewölbe über dem 
inneren Stadtgraben im Bereich des Zwingers 
handeln.(2/3)

Gladbacher Tor

Mit freundlicher Unterstützung der Viersener Sparkassenstiftung

Zeichnung: Franken

1 Rekonstruktion der Stadtbefestigung vor 1800

Zeichnung: Franken

2 Rekonstruktion Gladbacher Tor im 17. Jahrhundert

Zeichnung nach Grabungsergebnissen u. vergleichbaren Anlagen, Franken

3 Zustand des Tores beim Abbruch 1831

Quelle:Stadtarchiv Viersen

4 Ältester bekannter Grundriss des Gladbacher Tors

Quelle: Urkataster 1825




